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Im Kapitalismus ja, sagen die meisten 
Menschen, auch wenn sie gleich ergänzen: 
Für mich gilt das nicht. Offenbar gibt es so 
etwas wie eine gesellschaftliche Definition 
von Erfolg und eine andere, persönliche. 
Wir wollten wissen: Schließt sich das aus? 
Oder ist es möglich, Erfolg auch gesamt-
gesellschaftlich weiter, einschließender 
zu verstehen? Darüber haben wir mit der 
Kunstwissenschaftlerin Marie-France Rafael 
und dem Philosophen Armen Avanessian 
gesprochen.
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KARUNA DIE GESCHICHTE
VON DEN VÖGELN

In Aldous Huxleys Roman „Eiland” wird den Vögeln 
der fiktiven Insel Pala beigebracht, das Wort KARUNA 
zu rufen, um die Inselbewohner*innen täglich an Acht-
samkeit und Mitgefühl zu erinnern. Aktives Mitgefühl 
statt passivem Mitleid brauchen wir – und das von 
den unterschiedlichsten Menschen: von Kindern, 
Theoretiker*innen, Künstler*innen, Aktivist*innen, 
Ingenieur*innen, Lehrer*innen, Jugendlichen, Wissen-
schaftler*innen, Senior*innen und Obdachlosen.  
Lasst uns alle zusammen darüber nachdenken, in 
welcher Welt und in welchem Berlin wir morgen und 
übermorgen leben wollen.

Image: Leftovercurrency
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ISSUE #8 KARUNA
KOMPASS

Liebe Leser*innen,

Aber wir wollen auch über das Thema dis-
kutieren. Unter dem Titel „Erfolgsmodelle?“ 
sind wir am 4. Mai zu Gast in der Veranstal-
tungsreihe „Armen Avanessian & Enemies“ 
im Roten Salon der Volksbühne.
Mehr dazu findet ihr im Heft.
Wir freuen uns auf euch!

Eure Redaktion des
Karuna Kompass

Die Antworten darauf sind, erwartungsgemäß, 
verschieden. Doch die meisten, die wir gefragt haben 
– Berliner*innen mit ganz unterschiedlichem Hinter-
grund – nennen nicht Geld oder Macht an erster 
Stelle, wenn überhaupt. Liegt das daran, dass wir 
ein „Magazin aus einer solidarischen Zukunft sind“, 
das überwiegend von wohnungslosen Menschen 
verkauft wird? Oder ist unsere Gegenwart gar nicht 
so materialistisch, wie es manchmal scheint?
Uns eingeredet wird?

Wie kann man Erfolg in einer kapitalistischen Gesell-
schaft mit all ihren wirtschaftlichen Zwängen über-
haupt anders denken – und vor allem leben – als im 
Sinne von „Mein Haus, mein Auto, mein Boot?“

Müssen wir den Begriff als einen ausschließenden 
verstehen? Erfolg nur für wenige? Oder kann jede*r 
erfolgreich sein? Dazu haben wir die Kunstwissen-
schaftlerin Marie-France Rafael und den Philosophen
Armen Avanessian befragt. Und dann sehr lange 
geredet. Dieses Gespräch, gemeinsam mit euren 
Antworten, bildet den aktuellen Karuna Kompass.

in diesem Heft werden Sie nur Antworten auf 
eine einzige Frage finden: Was bedeutet für 
Dich und Sie Erfolg?
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Erfolg-Reich? Marie-France Rafael 
und Armen Avanessian
im Gespräch mit
Astrid Mania und 
Christian Kaspar 
Schwarm
 
Armen Avanessians philosophische 
Bücher sind in zahlreiche Sprachen 
übersetzt, ohne dass er damit  
akademischen Erfolg hat.

Christian Kaspar Schwarm ist ehren-
amtlich im Vorstand des Karuna e.V. 
aktiv und arbeitet als
freier Strategieberater.

Marie-France Rafael ist Kunstwissen-
schaftlerin und Kuratorin.

Astrid Mania unterrichtet Kunst- 
geschichte an der HFBK Hamburg. 
Sie lebt in Berlin und ist ehren- 
amtlich in der Redaktion des  
Karuna Kompass tätig.

Portrait of Eleonora di Toledo with her son Giovanni / Bronzino Tori
Image: Uffizi Gallery 
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Astrid:
Ich habe neulich in der Süddeutsche Zei-

tung in einem Artikel gelesen, wonach es in 
Großbritannien an einigen Schulen Schlaf-
unterricht gibt. Offenbar schlafen schon viele 
Kinder zu schlecht und zu wenig. Warum ich 
damit in ein Gespräch zum Thema Erfolg ein-
steige – in dem Text hieß es, hierzulande ließe 
sich so ein Projekt wohl nicht durchsetzen. 
Denn: Schlaf würde nicht mit Erfolg verbun-
den. Das heißt aber doch umgekehrt, unser 
Begriff von Erfolg produziert Druck, Stress 
und Krankheit.

Christian: 
Darum wollen wir fragen, was genau 

gemeint ist, wenn von „Erfolg“ die Rede ist. 
Lässt sich dieser Begriff neu oder anders den-
ken? Nicht im klischeehaften Sinne von „mein 
Haus, mein Boot, mein was-auch-immer.“

Marie-France:
 Ich finde es sehr schwierig, den Begriff 

„Erfolg“ zu definieren. Der Soziologe  Richard 
Sennett  hat einmal gesagt, Erfolg sei eine 
Art und Weise, Desaster aus dem Weg zu 
gehen. Das ist für mich eine sehr spannende 
und ganz andere Definition von Erfolg, von 
„Erfolg haben“. Denn in unserem Gesell-
schafts- und Wirtschaftssystem wird Erfolg 
ja meist als etwas verstanden, was langfris-
tig anhält: Jemand ist erfolgreich, wenn er 
dauerhaft Erfolg hat.

Astrid:
Was wäre denn ein konkretes Beispiel für 
dauerhaften Erfolg? Eine Helene Fischer, 
die einen Nummer Eins Hit nach dem ande-
ren hat?

Marie-France: 
Ja, wenn man Erfolg so versteht, eben nicht 
wie Sennett als Abwesenheit von Unglück, 
dann ist jemand wie Helene Fischer erfolg-
reich. Wobei sich ein derartiger Erfolg natür-
lich in einem gewissen Status zeigt und auch 
finanziell schwarz auf weiß abbilden lässt. In 
unserem neoliberalen System ist das die Defi-
nition von, vor allem, wirtschaftlichem Erfolg.

Armen:
 Da steckt ja schon ein Widerspruch im 

Wort. Erfolg ist eine einmalige Sache. So wie 
du das beschreibst hat sie Erfolg, mit dem 
Erfolg ist sie reich geworden, und außerdem 
hat sie immer wieder Erfolg. In dem Sinne ist 
sie also reich an Erfolgen und Erfolg-reich. 
Das ist der ausgedehnte Zustand im Gegen-
satz zum einmaligen Erfolg. Aber das ist jetzt 
eher eine politische Definition. Ich habe über 
Erfolg als etwas Prozessuales, und als etwas 
Persönliches nachgedacht. Für mich ist Erfolg, 
wenn ich denke: „Ah, ich hab gestern das 
gemacht, und heute mach ich das, und das 
wird gut sein, ich kann irgendwo dran anknüp-
fen, ich hab das Gefühl, es geht irgendwo 
hin.“ Das erfüllt mich eher mit einem positi-
vem Gefühl, einem freudigen Affekt.

Astrid: 
Also geht es um Wirkmächtigkeit?

Armen: 
Sprachgeschichtlich bedeutet Erfolg ja 

gar nicht das, was wir heute damit verbinden. 
Im Wort steckt schon drin, dass etwas auf 
etwas anderes folgt. Es gibt sozusagen eine 
Wirkung. Das ist ja in vielen westeuropäi-
schen Sprachen so. Success im Englischen, 
succès im Französischen, da ist überall drin, 
dass das eine auf das andere folgt. Das heißt, 
Erfolg hat in sich selber etwas Prozessuales. 
Bei Spinoza – ich bin ja Philosoph, dafür habt 
Ihr mich ja angefragt – bei Spinoza gilt in der 
Ethik das als gut, was meine Bewegungs-
möglichkeiten erweitert, mir Verbindungen 
zu mehr Menschen ermöglicht und mich des-
wegen bereichert oder glücklicher macht. Im 
Gegensatz zu den bösen, negativen Effekten, 
die mich schrumpfen lassen, meine Bewe-
gungsfreiheit einschränken. In dem Sinne ist 
Erfolg etwas sehr Positives, nicht finanziell 
oder wie auch immer definiert, sondern als 
persönliche Erweiterung, als etwas, das mei-
nen Denk-, Bewegungs- und Handlungsraum 
und den Bereich meiner Wirkungen erweitert.

 Richard Sennett 

(* 1. Januar 1943 in Chicago, Illinois)

ist ein US-amerikanisch-britischer So-

ziologe, der Soziologie und Geschich-

te an der London School of Econo-

mics und an der New York University 

lehrt.  Er hat insbesondere zu Stadt, 

Arbeit und Kultursoziologie geforscht 

und wurde dadurch als Historiker des 

städtischen Lebens bekannt. In die-

sem Kontext beschäftigte er sich mit 

Vereinzelung, Orientierungslosigkeit 

und Ohnmacht moderner Individuen, 

Instabilität zwischenmenschlicher Be-

ziehungen sowie der Ausübung von 

Herrschaft. Er erhielt unter anderem 

den Hegel-Preis, den Spinoza-Preis, 

einen Ehrendoktor der University of 

Cambridge und die Centennial Medal 

der Harvard University.

Spinoza

Baruch de Spinoza (geboren am 24. No-

vember 1632 in Amsterdam; gestorben am 

21. Februar 1677 in Den Haag) 

war ein niederländischer Philosoph, 

Vordenker der Aufklärung und einer 

der Begründer der modernen Bibel- 

und Religionskritik. Spinoza wagte als 

einer der ersten Philosoph*innen eine 

historisch-kritische Betrachtungsweise 

der Bibel. Ihm zufolge dürfe der Inhalt 

der Bibel nicht wortwörtlich verstanden 

werden. Er schaffte damit die Idee des 

unpersönlichen Gottes, der sich in al-

lem Wirklichen offenbare: „Wenn man 

sagt, ein Ding ist, so redet man unan-

gemessen. Eigentlich müsste man sa-

gen: in der Weise, wie dieses Ding mir 

erscheint, erscheint mir Gott, mir näm-

lich, der ich selber ein Gedanke Got-

tes bin. Denn Gott ist alles in allem, er 

ist in allem Wirklichen, in den Dingen 

wie im Menschen anwesend.“

Helene Fischer, 
unser Vorbild?
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Christian: 
Das ist eine schöne Definition, wenn auch 

aus dem 17. Jahrhundert. Wenn man heut-
zutage nach Büchern sucht, die das Wort 
„Erfolg“ im Titel tragen, das habe ich heute 
Morgen mal gemacht, dann findet man zum 
Beispiel die folgenden: „Erfolg – Was Sie 
von den Supererfolgreichen lernen können“, 
oder „Unbezwingbar wie ein Navy Seal – 
Resilienz und mentale Stärke für Erfolg auf 
höchster Ebene“, oder „Mitarbeiterführung 
auf den Punkt gebracht. Wie du dein Team 
zum Erfolg führst.“ Da scheint ja immer schon 
eine bestimmte Definition von Erfolg dahinter-
zuliegen, die sich dann immer weiter verbrei-
tet. Du hattest mir gestern auch geschrieben, 
Astrid, dass in der Philosophie der Begriff gar 
nicht erst auftaucht.

Astrid:
Ja, ich hab in den dtv-Atlas Philosophie 

geguckt, weil ich wissen wollte, wann der 
Begriff in der Philosophie auftaucht. Mir war 
dazu nichts eingefallen. Tatsächlich taucht 
„Erfolg“ unter den Stichwörtern nicht auf. 
Es gibt „Glück“. Das „gelungene Leben“. 
Glück wird, zumindest bei einigen der anti-
ken griechischen Philosophen, recht konkret 
als Möglichkeit verstanden, seine Fähigkei-
ten zu entfalten.

Armen: 
Man muss aber schon auch sehen, dass 

das bei Sokrates und Aristoteles, wo es zum 
Beispiel auftaucht, extrem restriktiv gedacht 
ist. Im Rahmen einer streng hierarchischen 
Gesellschaft, in der es Krieger, Handwerker, 
Sklaven, Frauen gibt. Jeder hat bestimmte 
Fähigkeiten, und deshalb soll er oder sie bitte 
dort bleiben, wo er oder sie ist.

Astrid: 
Was dort als Glück beschrieben wird, 

sorgt für gesellschaftliche Stabilität. Oder 
auch Starrheit.

Armen: 
Vor allem drückt sich darin eine Vorstel-

lung vom Menschen aus, die keinen Spiel-
raum für Entwicklung lässt. Man ist so und 
nicht anders. Und so eine Vorstellung teile 
ich nicht.

Armen: 
Wie unterscheidet sich das von Erfolgs-

darstellungen vor Instagram? Etwa aus der 
Renaissance oder dem 19. Jahrhundert? 
Wenn ich in ein Museum gehe, das ist voll 
von Prä-Instagram-Selbstdarstellungen von 
den Leuten, die es sich damals leisten konn-
ten, sich auf Bildmedien darzustellen.

Astrid: 
Geht es da um Erfolg? Oder um Macht? 

Oder sind die Begriffe an der Stelle aus-
tauschbar?

Marie-France:
Die Portraitmalerei, wie sie sich vorallem 

seit dem 14. Jahrhundert entwickelt hat, ist 
der Art und Weise der Inszenierung heute auf 
Instagram nicht so unähnlich. Der Unterschied 
ist, damals hat man ein oder zwei solcher 
Bilder in Auftrag gegeben. Ein erfolgreicher 
Instagram-Account ist einer, der jeden Tag so 
ein Bild produziert, oder auch mehrere Bilder.

Sokrates
Sokrates (* 469 v. Chr. in Alopeke, 
Athen; † 399 v. Chr. in Athen)

 war ein griechischer Philosoph, 
der in Athen zur Zeit der Attischen De-
mokratie lebte und wirkte. Er entwickel-
te die philosophische Methode eines 
strukturierten Dialogs, die sog. Maieu-
tik („Hebammenkunst“), um Kenntnisse 
über den Menschen, die Welt und die 
ethischen Grundsätze zu erlangen. Er 
nannte diese Methode „Hebammen-
kunst“, weil er seine Tätigkeit als Phi-
losoph mit der einer Hebamme ver-
glich: Er kann keine Gedanken gebären, 
aber durch die Maieutik beherrscht er 
die Kunst, seinen Mitbürger*innen bei 
der „Entbindung" von Gedanken zu 
helfen, die sie in sich tragen. Er selbst 
hat tatsächlich nichts Schriftliches hin-
terlassen, sodass seine Erkenntnisse 
insbesondere durch seine Schüler Pla-
ton und Xenophon überliefert wurden.

Und die 
Philosophie, 
sie schweigt?

Marie-France: 
Ich glaube, wir sollten, wenn wir von der Gegen-

wart sprechen, auch über die Sichtbarkeit von Erfolg 
nachdenken. Durch die sozialen Medien, sei es Face-
book oder Instagram, kann man Erfolg nach außen 
tragen. Man möchte den sozialen, wirtschaftlichen 
Erfolg, der sich mit dem privaten Erfolg immer mehr 
überlappt, allen zeigen. Wenn man sich bestimmte 
Instagram-Accounts ansieht, geht es dort ja eigent-
lich nur darum zu demonstrieren, wie erfolgreich man 
im Privaten, aber auch im Beruflichen ist, was ja in 
dieser flexiblen Gesellschaft, in der wir leben, gar 
nicht mehr zu trennen ist. Ich finde es sehr span-
nend, was für eine Bildsprache da entstanden ist.

ERFOLG-REICH?
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Christian: 
Die Frequenz hat sich erhöht. Aberdann 

könnte man fast ironisch fragen, ob wir die 
Chance zur Darstellung von Erfolg demo-
kratisiert haben? Früher konnte sich nur der 
Fürst leisten, das Bild in Auftrag zu geben, 
das Selfie von damals, und jetzt hat grund-
sätzlich jeder die Möglichkeit dazu.

Marie-France: 
Aber ich frage mich, ob in dieser 

Demokratisierung nicht auch eine Form der 
„Selbst-Versklavung“ steckt. Man weiß ja 
nicht, was hinter dem Bild ist. Sind die Leute 
wirklich so glücklich?

Astrid: 
Wenn man sich historische Darstellun-

gen von Erfolg oder Macht ansieht, geht es 
nicht um die Abbildung oder Vortäuschung 
von Glücksgefühlen, als einer Folge dieser 
Macht. Auch bei historischen Darstellungen 
von Paaren, wobei wir dabei immer von der 
politischen und wirtschaftlichen Elite spre-
chen, geht es nicht darum, mit einer glückli-
chen Beziehung zu prahlen, sondern genau 
darum, diese Verbindung von Macht und Ein-
fluss abzubilden. Es geht um dynastischen 
Erfolg, oder auch kaufmännischen. Die emo-
tionale Ebene, die ist tatsächlich neu.

Armen:
Erfolg war früher nicht das entscheidende 

Kriterium; der Kult um den Erfolg ist gebun-
den an ein bestimmtes Wirtschaftssystem. 
Alle Titel, die Du erwähnt hast, Christian, sind 
ja halbe Wirtschafts-Ratgeber. Erfolg in dem 
Sinne spielte für einen dynastischen Herr-
scher keine Rolle, er wollte einen Krieg gewin-
nen oder seinen Machtbereich erweitern. Wir 
haben heute einen ganz anderen Begriff von 
Erfolg, und diese sprachliche Änderung fällt ja 
nicht zufällig in die Zeit der Industrialisierung 
oder des kapitalistischen 19. Jahrhunderts. 
Das heißt, mit diesem neuen Erfolgs-Begriff 
müssen wir jetzt umgehen. Die Frage ist nur, 
ob wir das ganze Konzept fallen lassen, weil er 
so kontaminiert ist, oder ob wir ihm eine posi-
tive Deutung geben können. Und ich nehme 
an, darum geht es Euch hier auch. Dafür hab 
ich versucht, einen Vorschlag zu machen, 

dass man Erfolg formal, als eine Erweiterung, 
eine Aufeinanderfolge definieren kann – aber 
nicht einfach als Anhäufung und Stapelung 
aufeinanderfolgender Erfolge.

Christian:
Wir leben in einer Zeit, in der viel über 

Ganzheitlichkeit und Achtsamkeit gespro-
chen wird, auch im Business-Kontext – und 
gerade dort sogar immer öfter über Spiritua-
lität. Das ist ja schon fast eine Gegenbewe-
gung zu den sehr wirtschaftlich getriebenen 
Erfolgs-Definitionen. Könnte auch von dort 
eine andere Vorstellung von Erfolg kommen?

Christian: 
Wie kommt man „hinter“ eine solche 

Struktur?

Armen:
Wenn sich die Gesellschaft ändert, wird 

der Erfolgsbegriff sicher zwangsläufig anders 
aussehen. Aber in unserem Wirtschaftssys-
tem oder unserem ökonomischen Paradigma 
hat er notwendigerweise diese Bedeutung.

Aristoteles

Aristoteles (* 384 v. Chr. in Stageira; † 

322 v. Chr. in Chalkis auf Euböa)

war ein niederländischer Philo-

soph, Vordenker der Aufklärung und ei-

ner der Begründer der modernen Bibel- 

und Religionskritik. Spinoza wagte als 

einer der ersten Philosoph*innen eine 

historisch-kritische Betrachtungsweise 

der Bibel. Ihm zufolge dürfe der Inhalt 

der Bibel nicht wortwörtlich verstanden 

werden. Er schaffte damit die Idee des 

unpersönlichen Gottes, der sich in al-

lem Wirklichen offenbare: „Wenn man 

sagt, ein Ding ist, so redet man unan-

gemessen. Eigentlich müsste man sa-

gen: in der Weise, wie dieses Ding mir 

erscheint, erscheint mir Gott, mir näm-

lich, der ich selber ein Gedanke Got-

tes bin. Denn Gott ist alles in allem, er 

ist in allem Wirklichen, in den Dingen 

wie im Menschen anwesend.“Armen:
Also, ich glaube, wir leben und denken und han-

deln und fühlen in einer bestimmten Struktur. Der 
eine sagt, Erfolg und Geld, und der andere, ach, 
nee, Achtsamkeit und Ruhe, lieber nicht Karriere. 
Dann denken aber beide innerhalb derselben Logik, 
und keiner ist weiter als der andere. Jemand kann 
bestimmte persönliche Präferenzen haben, wenn er 
oder sie es sich leisten kann, nicht zu arbeiten und 
Karriere zu machen, weil die Großmama viel Geld 
vererbt hat – dann kann ich leicht achtsam sein. Aber 
in beiden Szenarien denke ich in derselben Struktur. 
In einer anderen Gesellschaft als unserer würde 
unser Erfolgsbegriff keinen Sinn machen oder eine 
ganz andere Bedeutung annehmen.

Erfolg und Geld oder 
Achtsamkeit und Ruhe?

Erfolgreich, 
aber unglücklich?

ERFOLG-REICH?
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Artist: Attributed to Velázquez (Diego Rodríguez de Silva y Velázquez) (Spanish, Seville 1599–1660 
Madrid) Artist: and/or Juan Bautista Martínez del Mazo (Spanish, Cuenca ca. 1612–1667 Madrid)
Credit Line: Fletcher Fund, 1952
The Metropolitan Museum of Art
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Cynthia Hazen Polsky and Leon B. Polsky 
Fund, 2004
The Metropolitan Museum of Art

@danbrazilian

ERFOLG-REICH?
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Astrid:
Du glaubst also nicht, dass sich ein ande-

rer Erfolgsbegriff in diesem Wirtschaftssys-
tem denken lässt? Wir sind ja überhaupt 
auf dieses Thema für den Karuna Kompass 
gekommen, weil wir diesen Begriff als so 
ausschließend empfinden. Und, natürlich, 
da hast Du recht, ist dieses System ebenso 
ausschließend.

Armen:
Aber was wäre der Gegenbegriff zum 

Erfolg? Misserfolg? Scheitern? Das ist etwas 
völlig anderes. Um das Scheitern gibt es 
einen großen Kult in unserer Kultur. Schei-
tern erscheint da manchmal sogar als etwas 
Positives, etwas Heroisches. Es gehört dazu.

Astrid: 
Nur bei erfolgreichen Menschen. Nur 

Menschen, die am Ende „Erfolg“ haben, durf-
ten vorher scheitern.

Armen:
Aber Misserfolg? Ich kenne nicht so viele 

Leute, die heroisch über den Misserfolg spre-
chen. Scheitern, das hat was. Jetzt muss ich 
überlegen, was ist der Gegenbegriff zum 
Erfolg? Geringes Einkommen? Mangelnder 
Bücherverkauf? Oder Unzufriedenheit?

Marie-France:
Aber ich glaube schon, dass es gewisse 

gesellschaftliche Kriterien gibt, die das defi-
nieren. Wenn jemand weniger als Hartz IV 
verdient, gilt er oder sie in den Augen vieler 
nicht unbedingt als erfolgreich.

Armen: 
Ökonomisch.

Marie-France:
Genau, ökonomisch. Und genau von die-

ser limitierten Definition wollen wir ja weg.

Erfolg als 

Folge-Prinzip

Armen:
Ich spitz das jetzt noch einmal zu. Mein 

Gedankenexperiment plädiert für eine sprach-
liche und gesellschaftliche Verschiebung: 
dass wir den Erfolgsbegriff wieder dorthin 
bringen, wo er ursprünglich war, nämlich aus 
dem ökonomischen Bereich hinaus zu einer 

Bedeutung, die er übrigens auch in mehre-
ren Sprachen hat. Nämlich, dass Erfolg ein 
Folge-Prinzip ist. Dass man Menschen nicht 
daran hindern soll, sich weiterzuentwickeln, 
dass man eines aus dem anderen sich entwi-
ckeln lassen soll. Über diesen ursprünglichen 
Erfolgsbegriff könnte man ja einmal genauer 
nachdenken, ob er als Alternative taugt und 
welche Verhaltensweisen mit ihm verbunden 
wären oder sein müssten.

Armen:
Das ist interessant, dass Du sagst, wenn 

der Vorschlag „erfolgreich“ sein soll … Was 
macht einen Vorschlag erfolgreich?

Marie-France:
Dass er langfristig umsetzbar ist.

Armen: 
Okay, umsetzbar, das ist doch ein schö-

nes Kriterium. Der Vorschlag würde also 
dadurch erfolgreich, wenn ich damit viel Geld 
verdiene. Das könnte man natürlich sagen: ein 
guter Vorschlag, der hat viel Geld gebracht. 
Wohingegen Dein Vorschlag lautet, ein erfolg-
reicher Vorschlag ist einer, der sich anwen-
den, umsetzen, ausbauen und erweitern lässt, 
also wiederum andere Verbindungsmöglich-
keiten herstellt (und nicht nur dabei hilft, mehr 
Geld anzuhäufen).

Christian:
Oder einer, der sich entwickelt. Ich finde 

das eine ganz wundervolle und inspirierende 
Vorlage, Armen. Aber auch Du, Marie-France, 
hast sicher recht, denn es fällt wahrscheinlich 
vielen Menschen schwer, das nackte Überle-
ben von Tag zu Tag bereits als Erfolg zu defi-
nieren. Obwohl es doch genau so ist: Wenn 
Du auf der Straße lebst und unter diesen wid-
rigen Umständen gesund durchkommst für 
längere Zeit – das ist ein riesiger Erfolg, eine 
riesige individuelle Leistung. Deshalb kann 
man das, was Ihr beide gesagt habt, gut ver-

Marie-France: 
Also, wenn es zum Beispiel so etwas wie ein 

Grundeinkommen gäbe, dann könnte man so einen 
Erfolgsbegriff vertreten oder leben. Man müsste nicht 
die Sorge haben, wie man die ganz banalen Alltags-
sachen meistert, und dann wären hoffentlich auch 
Wohnungslose in einer ganz anderen Position.

ERFOLG-REICH?
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binden. Nämlich, dass eine Art ökonomischer 
Grundsicherung es eher ermöglichen würde, 
zu einer Vorstellung von Erfolg zurückzufin-
den, wie Du sie beschreibst, Armen.

Die Grundsicherung als Voraussetzung für 

nicht-materiellen Erfolg?

Armen:
Also das sind zwei Sachen. Was die 

Grundsicherung ermöglicht ist, dass sie den 
Erfolgsdruck reduziert. Erfolgsdruck im Sinne 
des momentanen Sprachgebrauchs. Mit einer 
Grundsicherung muss man nicht unbedingt 
Erfolg im Job haben, man kann auch so über-
leben. So produziert man Freiräume.

Christian:
Oder sie sichert den grundsätzlichsten 

Erfolg, also das „Überleben“, das aber von 
fast niemandem als Erfolg definiert wird.

Armen:
Aber ich möchte ja versuchen, „Erfolg“ 

aus dem rein Pekuniären herauszuziehen.

Christian:
Das tun wir, glaube ich, gerade …

Armen:
Deswegen interessiert mich, was ein all-

gemeines Grundeinkommen leistet. Wenn alle 
ein bisschen Geld bekommen, werden sie 
dann mit Grund-Erfolg ausgestattet, ist das 
die Logik? Oder ist die Logik eine andere? 
Und ich denke, Du beziehst das ja eher auf 
die Sinnfragen …

Christian:
Ich möchte wissen, wie diese Schritte in 

Deinem Er-Folgs-Modell aussehen könnten: 
Wie folgt eins auf das andere?

Armen: 
Na ja, das kennen wir doch von uns 

selbst. Wir kennen Leute, die haben genug 
Geld auf dem Konto, und sind trotzdem voll-
kommen unglücklich. Das heißt, dieses von 
mir vorgeschlagene Modell, das, was Spinoza 
glückliche Affekte nennt, das ist eine Erwei-
terung. Dass ich nicht das Gefühl habe, ich 
stehe an. Was das in jedem Bereich oder 
Beruf heißt, weiß ich nicht. Es ist aber nicht 
mit der ständigen Erhöhung des Grundein-
kommens zu bewerkstelligen. Das ist eine 
von der finanziellen Honorierung unabhän-

gige Frage. Es ist je nach Beruf anders. Für 
mich heißt das hier und jetzt: Macht mir das 
Gespräch Spaß, habe ich neue Ideen, die 
ich vorher nicht hatte, führt es Euch weiter, 
hat man dabei ein gutes Gefühl, denkt man, 
okay, das hab ich jetzt irgendwie abgeliefert, 
wann ist die Zeit vorbei, was muss ich als 
Nächstes machen und so? Das produziert 
negative Affekte. Das „Gute“ bei Spinoza ist 
unabhängig von jeder Moral, von jeder Theo-
logie, von jedem ökonomischen Kriterium, 
und angewendet auf unsere Situation hier: 
Macht’s  ‚klick‘ und erweitert sich der soziale 
Körper, oder wird er kleiner und werden wir 
auf einzelne Ich-AGs, auf kleine Erfolgsma-
schinen reduziert? Uns interessiert, scheint 
mir, eher eine soziale und dann auch eine 
politische Definition von Erfolg.

Christian: 
Ohne Grundeinkommen kommen wir aber 

vermutlich gar nicht erst in die Nähe dieser 
auch mir sehr nahen Vorstellung …

Erfolg durch Nichts-Tun

Armen: 
Wir können ja auch einmal sehen, wie 

es in anderen Kulturen, in anderen Sprachen 
aussieht. Ich habe die ganze Zeit ein Zitat 
von François Jullien im Kopf, der viel über 
chinesische Kriegskunst und Handlungs-
strategien geschrieben hat. Das muss ich 
jetzt mal kurz vorlesen: „Wenn man sich nicht 
anstrengt, wenn man sich weder bemüht, 
noch etwas erzwingt, so geschieht das nicht, 
um sich von der Welt zu lösen“ – also das 
wäre dieser Gegensatz, den wir im soge-
nannten oder selbsterklärten Westen denken, 
also Achtsamkeit, um sich von der Betrieb-
samkeit, vom Erfolg zu lösen – „sondern es 
geschieht, um in ihr mehr Erfolg zu haben.“ 
Eine völlig andere Logik.

Christian: 
Das vernehme ich mit Freude und könnte 

es jetzt auch ganz easy als „spirituelle“ Defi-
nition deuten.

Armen: 
Ja, weil du das Spirituelle letztlich wie-

der in wirtschaftliche Fragen einspeist. Der 
Punkt ist nur, dass Jullien hier aus China etwas 
gegen uns richtet, eine Logik, die diametral 
unserem Weltbild widerspricht. Das ist für 
uns schwer vorstellbar, weil wir hier am Tisch 

François Jullien

François Jullien (* 2. Juni 1951 in Em-

brun, Hautes-Alpes) 

ist ein französischer Philosoph und 

Sinologe („Chinawissenschaftler“). Er 

war unter anderem Direktor des Col-

lège international de philosophie und 

Professor an der Universität Paris-Di-

derot. Seine Forschungsschwerpunk-

te sind die allgemeine Philosophie und 

chinesisches Denken (insbesondere 

das Denken des antiken China und der 

Neo-Konfuzianismus). Für sein Werk 

„Es gibt keine kulturelle Identität: Wir 

verteidigen die Ressourcen einer Kul-

tur“ wurde er vielfach ausgezeichnet, 

unter anderem 2010 mit dem Hannah-

Arendt-Preis für politisches Denken. In 

diesem Buch erklärt er, dass die kultu-

relle Identität eine Illusion sei und plä-

diert für ein neues Kulturverständnis. 

Jullien zufolge sei die Veränderung das 

Wesen der Kultur. Bräuche, Traditionen 

oder Sprache sollten deshalb als Res-

sourcen verstanden werden, die allen 

zugänglich sind.

ERFOLG-REICH?
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oder im Kunst- und Kulturbereich die Ten-
denz haben, den ökonomischen Erfolgsdis-
kurs vom guten, humanistischen, wie auch 
immer nicht-weltlichen Erfolg abzugrenzen. 
Wohingegen in Julliens China der Rück-
zug von der Welt, also das Nicht-Eingreifen, 
zum weltlichen Erfolg führt. Jullien hat auch 
ein wunderbares Buch über Kriegsführung 
geschrieben. Demnach ist der erfolgreiche 
General der, der gar nicht erst anfängt zu 
kämpfen. Wenn man schon etwas tun muss, 
ist das ein schlechtes Zeichen.

Christian: 
Ich sehe das „Spirituelle“ tatsächlich nicht 

in einem Gegensatz zu einem wie auch immer 
definierten weltlichen Erfolg und verstehe 
Jullien glaube ich ganz in seinem Sinne. Das 
passt doch auch zum Selbstverständnis der 
Traditionellen Chinesischen Medizin: Der gute 
Arzt ist nicht dafür verantwortlich, die Krank-
heit zu lindern, sondern vielmehr dafür, dass 
sie möglichst gar nicht erst entsteht.

Marie: 
Aber das ist nicht so weit von meiner 

Wunschvorstellung eines Grundeinkommens 
entfernt: Wenn erst gar keine extreme Armut 
oder die Gefahr bestünde, dass man in eine 
Situation, die man als solche bezeichnet, 
abdriftet, dann wäre man mit ganz anderen 
Assets ausgestattet.

Christian:
Ich glaube auch, Marie-France, wenn 

wir eine kleine Umfrage starten würden, wie 
definierst Du, wie definieren Sie Erfolg …

Astrid: 
Das haben wir für dieses Heft gemacht ...

Christian: 
… dann würden wir wahrscheinlich mehr-

heitlich Antworten mit wirtschaftlich-finanzi-
eller Aufladung einsammeln. Wenn so eine 
Frage aus dem Kontext von Karuna heraus 
gestellt wird, sieht das Ergebnis vielleicht 
schon ein bisschen anders aus. Aber auch 
wenn sicher viele Menschen die Gesundheit 
und die Liebe anführten – das liebe Geld 
würde sicher trotzdem eine große Rolle spie-
len.

Astrid: 

Man darf nicht unterschätzen, wie viel 
Handlungsfähigkeit Geld auch erlaubt. Wenn 
man in eine schwierige Situation gerät und 
sich einen Anwalt leisten oder bei Krank-
heit in eine Privatsprechstunde gehen kann, 
macht das einen großen Unterschied. Geld 
heißt oft auch einfach nur, „Ich kann handeln, 
mir helfen lassen“.

Christian:
Es gibt ein faszinierendes Projekt zum 

Thema, namens „Mein Grundeinkommen“. 
Die Initiatoren sammeln per Crowdfunding 
Geld für bedingungslose Grundeinkommen, 
die dann verlost werden. Inzwischen erhielten 
hierüber schon mehr als 300 Menschen für 
ein Jahr lang monatlich 1.000 Euro. Es gibt 
dazu auch schon ein Buch mit dem Titel „Was 
würdest Du tun?“. Inspirierend fand ich die 
Aussage von einem der Vereinsgründer, nach 
der die verlosten Grundeinkommen neben 
ihrem finanziellen Effekt eine Art Wertschät-
zung für die Empfänger bedeuten würden. Im 
Sinne von „Du bist es wert, in diesem reichen 
Land abgesichert zu sein“. Ein ganz anderer 
Mechanismus also, als der in einer klassi-
schen Almosen-Empfänger-Situation, die die 
Betroffenen emotional degradiert.

Marie-France: 
Wir kommen immer wieder zum Geld.

Christian: 
Aber vielleicht braucht es eben diese 

ökonomische Mindestbasis, um dann – nach 
Armens Definition – den Erfolg wieder anders, 
selbstverständlicher und schrittweise betrach-
ten und leben zu können. Genau hier sehe 
ich die Brücke zwischen Euren jeweiligen 
Vorstellungen, Marie-France und Armen. Mir 
kommt aber auch dieses Old-School-Modell 
der Maslow’schen Bedürfnispyramide in den 
Sinn – wie steht es damit? 

Nach Maslow ist Selbstverwirklichung 
etwas für Leute mit relativem Wohlstand. Folgt 
man diesem Modell, steigt Armen dann nicht 
einfach weiter oben auf der Pyramide ein, 
während Marie-France den unteren Teil nicht 
außer Acht lassen möchte?

Astrid: 
Man darf nicht unterschätzen, wie viel Handlungsfä-

higkeit Geld auch erlaubt. Wenn man in eine schwie-
rige Situation gerät und sich einen Anwalt leisten 
oder bei Krankheit in eine Privatsprechstunde ge-
hen kann, macht das einen großen Unterschied. 
Geld heißt oft auch einfach nur, „Ich kann handeln, 
mir helfen lassen“.

Wert-Schätzung

ERFOLG-REICH?
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Armen: 
Ich will das jetzt noch mal korrigieren oder 

weiterdenken. Vielleicht ist das Problem, das 
wir haben, dass wir so konsequenzhaft den-
ken. Man macht eines, und dann muss das 
andere rauskommen. Und Erfolg ist, wenn 
man erreicht, was man wollte. Und das öko-
nomische Erfolgsdenken ist die Zuspitzung 
dieser Konsequenzlogik. Eine andere Art, 
über Wirkungen und Folgen zu denken, und 
dann auch über Erfolg, ist, dass man die Kon-
sequenzen nicht absehen kann, nicht weiß, 
wohin etwas führt. Zwei Menschen treffen 
sich, und es ist nicht klar, wo da überhaupt ein 
Erfolg sein oder entstehen soll. Wann ist eine 
Idee erfolgreich? Das muss ja nicht einfach 
nur eine Umsetzung sein, sondern die Idee 
muss bereichern, der Vorschlag sich verän-
dern etc. Vielleicht muss man also diese Fol-
ge-Logik von einer Konsequenz-Logik noch 
schärfer abgrenzen. Und über Sukzession, 
über Anders-Denken, über etwas, das sich 
streut oder vermehrt oder verbreitet nach-
denken. Liebe ist ja auch mehr als der Aus-
tausch von Körpersäften bei gleichzeitiger 
Zusammenlegung von Bankkonten.

Marie-France: 
Ich sehe trotzdem immer noch das gesell-

schaftliche Problem, was mit vielen Fakto-
ren zusammenhängt. Ich kenne viele Frauen, 
die die Familienplanung immer weiter raus-
schieben, weil sie sich von einem befristeten 
Kurzzeitvertrag in den nächsten hangeln, und 
dann sagen, nee, ich krieg die Familie, wenn 
ich den unbefristeten Vertrag habe. Wann 
das ist, weiß man nicht, falls man den über-
haupt bekommt. Aber das ist die Kehrseite 
von dieser, wie ich Armen verstanden habe, 
Linearität. Denn würde man mehr in dieser, 
ich nenn das jetzt mal, Zerstreuung denken, 
dann könnte man sagen, okay, dann bekomm 
ich Familie, dann hat man von da vielleicht 
einen anderen Impuls und kommt auf eine 
tolle Idee, dann könnte man vielleicht diese 
Linearität brechen und in ganz andere Rich-
tungen ausscheren.

Armen: 
Wir leben in einer Gesellschaft, in der 

es monokausale, nicht miteinander kommu-
nizierende Bereiche gibt, also, Familienerfolg 
schaut so und so aus, Karriere-Erfolg schaut 
so aus, intellektueller Erfolg schaut so aus. 
Das sind getrennt voneinander funktionie-
rende lineare Bereiche, was Unbefriedigung 
produziert. Auch hier müsste das Ziel sein, 

anderen Logiken Raum zu geben, Konnexio-
nen herzustellen.

Armen: 
Ich will, ich muss mit meinen Büchern 

Geld verdienen, für mich ist es keine Option 

Erfolg ist ein Kuchen

Christian: 
Wenn ich dich richtig verstanden habe, 

Armen, willst Du die gesellschaftlichen 
Bereiche statt in ihrer Vereinzelung – der 
Familien-Erfolg, der Karriere-Erfolg, der Bil-
dungs-Erfolg – wieder verknüpfter sehen. Um 

Liebe ist auch mehr als der Austausch von Kör-
persäften bei gleichzeitiger Zusammenlegung von 
Bankkonten

Armen: 
Ich will das jetzt noch mal korrigieren oder weiter-

denken. Vielleicht ist das Problem, das wir haben, 
dass wir so konsequenzhaft denken. Man macht ei-
nes, und dann muss das andere rauskommen. Und 
Erfolg ist, wenn man erreicht, was man wollte. Und 
das ökonomische Erfolgsdenken ist die Zuspitzung 
dieser Konsequenzlogik. Eine andere Art, über Wir-
kungen und Folgen zu denken, und dann auch über 
Erfolg, ist, dass man die Konsequenzen nicht abse-
hen kann, nicht weiß, wohin etwas führt. Zwei Men-
schen treffen sich, und es ist nicht klar, wo da über-
haupt ein Erfolg sein oder entstehen soll. Wann ist 
eine Idee erfolgreich? Das muss ja nicht einfach nur 
eine Umsetzung sein, sondern die Idee muss berei-
chern, der Vorschlag sich verändern etc. Vielleicht 
muss man also diese Folge-Logik von einer Kon-
sequenz-Logik noch schärfer abgrenzen. Und über 
Sukzession, über Anders-Denken, über etwas, das 
sich streut oder vermehrt oder verbreitet nachden-
ken. Liebe ist ja auch mehr als der Austausch von 
Körpersäften bei gleichzeitiger Zusammenlegung 
von Bankkonten.

Abraham Maslow

Abraham Harold Maslow (* 1. April 1908 in 

Brooklyn, New York City; † 8. Juni 1970 in 

Menlo Park, Kalifornien) 

war ein US-amerikanischer Psychologe. 

Er wird als Begründer der Humanistischen 

Psychologie angesehen und führte 1954 

den Begriff der „Positiven Psychologie“ ein. 

Er ist insbesondere durch die Maslowsche 

Bedürfnispyramide bekannt geworden. Die-

se beschreibt menschliche Bedürfnisse und 

Motivationen in einer hierarchischen For-

mation und versucht, sie zu erklären. Die 

„klassischen“ fünf Ebenen sind von unten 

nach oben wie folgt aufzuzählen: Physio-

logische Bedürfnisse (u.a. Nahrung, Was-

ser, Schlaf), Sicherheitsbedürfnisse (u.a. 

Familie, Arbeit, Wohnung), soziale Bedürf-

nisse (u.a. Freundschaft, Zugehörigkeits-

gefühl, Liebe), Individualbedürfnisse (u.a. 

Wertschätzung, Selbstbestätigung, Erfolg) 

und zuletzt an der Spitze der Pyramide die 

Selbstverwirklichung.

Marie-France: 
Ich sehe trotzdem immer noch das gesellschaft-

liche Problem, was mit vielen Faktoren zusammen-
hängt. Ich kenne viele Frauen, die die Familienpla-
nung immer weiter rausschieben, weil sie sich von 
einem befristeten Kurzzeitvertrag in den nächsten 
hangeln, 

ERFOLG-REICH?
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Erfolg – 
ohne mich?

Astrid:
Das Modell einer Streuung ist aber, wenn 

ich Euch richtig verstehe, noch radikaler als 
Dein Vorschlag vorhin, Armen. Ein Streuungs-
modell von Erfolg würde ja bedeuten, dass 
man Erfolg nicht notwendigerweise wieder 
auf sich zurückbezieht. Das „klassische Mo-
dell“ wäre demnach, ein Buch zu schreiben, 
das sich wie wild verkauft, dann folgen die 
Einladung in eine Talkshow und der nächste 
Buchvertrag samt Vorschuss. Das Streuungs-
modell könnte dann so aussehen: Ich schreibe 
ein Buch, es ist vielleicht sogar frei verfüg-
bar, und bringt eine Idee in die Welt, die mir 
wichtig ist und  die sich verbreitet. Das wäre 

ein Erfolg, der sich für mich nicht, buchstäb-
lich, auszahlen würde. Der an mir selbst nicht 
messbar wäre. Ich gäbe den Erfolg von mir ab. 
Das erfordert aber, sich von einem Ego-be-
zogenen Denken zu lösen, oder?

Christian: 
Wir leben allerdings nach wie vor in ei-

nem System, in dem wir immer im Individu-
um denken.

Armen: 
Wir leben in einer Gesellschaft, in der es mono-

kausale, nicht miteinander kommunizierende Berei-
che gibt, also, Familienerfolg schaut so und so aus, 
Karriere-Erfolg schaut so aus, intellektueller Erfolg 
schaut so aus. Das sind getrennt voneinander funk-
tionierende lineare Bereiche, was Unbefriedigung 
produziert. Auch hier müsste das Ziel sein, anderen 
Logiken Raum zu geben, Konnexionen herzustellen.

und dann sagen, nee, ich krieg die Familie, wenn 
ich den unbefristeten Vertrag habe. Wann das ist, 
weiß man nicht, falls man den überhaupt bekommt. 
Aber das ist die Kehrseite von dieser, wie ich Armen 
verstanden habe, Linearität. Denn würde man mehr 
in dieser, ich nenn das jetzt mal, Zerstreuung den-
ken, dann könnte man sagen, okay, dann bekomm 
ich Familie, dann hat man von da vielleicht einen an-
deren Impuls und kommt auf eine tolle Idee, dann 
könnte man vielleicht diese Linearität brechen und 
in ganz andere Richtungen ausscheren.

ERFOLG-REICH?
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Erfolg ist ein
Kuchen

Christian: 
Wenn ich dich richtig verstanden habe, 

Armen, willst Du die gesellschaftlichen Berei-
che statt in ihrer Vereinzelung – der Fami-
lien-Erfolg, der Karriere-Erfolg, der

Bildungs-Erfolg – wieder verknüpfter 
sehen. Um also in der lustigen Kuchenme-
tapher zu bleiben, nicht auf ein oder zwei 
bestimmte Stücke fixiert zu sein, sondern 
(im Sinne einer Spirale) vom ganzen Kuchen 
etwas mitzunehmen.

Armen: 
Du siehst das vom fertigen Kuchen her, 

ich sehe eher die einzelnen Zutaten, und 
etwas Mehl alleine bringt mir nicht viel.

Christian: 
Stimmt, aber wir können die Metapher 

auch von einer anderen Seite her auf die 
Spitze treiben: Ich kann gar nicht nur ein Stück 
Kuchen backen! Ich kann nur den ganzen 
Kuchen backen. Ich kann also gar nicht nur 
den Karriere-Erfolg backen …

Armen: 
Ich spüre da noch immer einen Widerspruch: Ihr 

denkt immer, das eine oder das andere, das eine 
gegen das andere. Also, das Individuelle ist sozu-
sagen das Neoliberale, dagegen soll das Gemein-
same, das Spirituelle die andere Form sein. Das er-
scheint mir zu simpel gedacht.

Christian: 
Nee, gar nicht!

Astrid: 
Nö.

Armen:
Die Frage ist – will ich einen Kuchen? 

Ich kann ja auch sagen, wow, ich hab jetzt so 
viel Mehl, und alle wollen Mehl, gib mir noch 
mehr Mehl, und es ist total geil. Weil das eine 
Währung ist, und mit dem Mehl kann ich mir 
dann ein Boot kaufen oder einen Mercedes. 
Oder ich sag, ich brauch doch nicht noch 
mehr Mehl.

Christian: 
Jetzt brauchen wir diese Metapher auch 

nicht zu zerreden ...
Armen: 
Ich befürchte, das haben wir schon.

Astrid: 
Also, haben wir nun einen produktiven 

Vorschlag, wie man Erfolg einschließender, 
weniger am Wirtschaftlichen orientiert ver-
stehen könnte? Zum Beispiel einen Erfolgs  
begriff im Sinne einer Wirkung, die sich nicht 
unbedingt an mir selbst zeigen muss, wenn 
ich etwas angestoßen habe. Weder ökono-
misch, noch im Sinne des berühmten sym-
bolischen Mehrwerts.

Armen:
Metaphysisch oder philosophisch ge-

sprochen sind wir dabei, was total positiv 
ist, Folge- und Konsequenz- und Sukzes-
sionsbegriffe aufzulösen. Wenn ich Logiken 
der Entwicklung habe, wo nicht mehr klar 
ist, was folgt auf das andere, dann habe ich 
ein bisschen den abendländischen Sukzes-
sionsbegriff gesprengt. Man kann einen Be-
griff so lange dekonstruieren, bis er sich auf-
löst. An dem Punkt sind wir – und an dem 
kommen wir jetzt auch nicht weiter. Aber das 
wäre letztlich die radikale Verabschiedung 
dieses Erfolgsbegriffs, dass man aufhört zu 
sagen, ich haue da drauf, und dann passiert 
das. Sondern, dass man einfach dasteht und 
sagt, okay, da fließt’s, und wie ordne ich mich 
ein? Du, Christian, würdest das jetzt mit Be-
griffen belegen, die ich nicht verwende, aber 
wir wissen, was gemeint ist. Hoffentlich ha-
ben wir nicht nur Konfusion produziert mit 
diesem Gespräch ...

Armen: Ich will, ich muss mit meinen Bü-
chern Geld verdienen, für mich ist es kei-
ne Option zu sagen, die anderen mit ihren 
schlechten Ideen gehen in die Talkshows. 
Ich weiß natürlich, wer Agenten hat und wie 
Zeitungen und Talkshows bearbeitet werden, 
um Aufmerksamkeit zu produzieren usw. Die 
Frage ist, wie kann man das vereinen, und 
sich nicht auf eine Wahlmöglichkeit redu-
zieren lassen.

Christian: 
Du sprichst mir aus der Seele. Den Ku-

chen also nicht in Stücke zu schneiden, son-
dern vielleicht eher in eine Spirale?

Alle: Wie geht das?

ERFOLG-REICH?
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Voices of a 
generationWas ist Erfolg?

WHAT IS SUCCESS?
מהי הצלחה?

QUEL EST LE SUCCÈS?
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サクセスとは何ですか？
حاجنلا وه ام?

WAS IST ERFOLG?



18KARUNA KOMPASS KARUNA

What is success? Andy Kassier



19ERFOLG WHAT IS SUCCESS?



20KARUNA KOMPASS

Was bedeutet 
für Dich Erfolg? 

Eine kluge Frau, vielleicht einer der klügsten 
Menschen der näheren Vergangenheit, antwortete 
einmal sinngemäß auf die Frage, ob sie aufgrund ih-
rer intellektuellen Begabung auf schmerzvolle Wei-
se vom Normalverhalten ihrer Umgebung getrennt 
worden sei: Nein, das sei nicht so gewesen. Und da 
in ihrer Erziehung Ehrgeiz als etwas Minderwertiges 
galt, sei sie naiverweise davon ausgegangen, dass 
alle so seien wie sie selber. Wenn Ehrgeiz minder-
wertig ist, kann Erfolg dann etwas wert sein? Man 
sollte nie den Erfolg seine Leere verbergen lassen, 
die Leistung ihre Wertlosigkeit, das Arbeitsleben 
seine Öde. Behalte den Sporn, um weiter zu kom-
men, den Schmerz in der Seele, der uns über uns 
selber hinaustreibt.

Günther Pumpmann 65 Jahre
Rentner, ehrenamtlicher Mitarbeiter im
Tierpark Berlin im Affenhaus, passionierter 
Kammbläser und Dauercamper

Erfolg ist für mich, wenn man Durchhal-
tevermögen hat, an seinen Zielen festhält und 
das auch kann. Außerdem, dass mein Partner, 
trotz der momentanen Zustände, an meiner 
Seite ist und wir zusammen halten. 

Mama, 28, Wohnungslos 

Erfolg bedeutet für mich nicht viel Geld oder 
Karriere, sondern Gesundheit und Seelenfrieden. 

Hüsniye, 43, Reinigungsfachkraft

Mein letzter großer Erfolg war dieser 
Satz in der Tagesschau: „Die Deutsche Aids-
hilfe will darauf aufmerksam machen, dass 
HIV unter wirksamer Therapie nicht mehr 
übertragbar ist.“ Eine wichtige Botschaft, 
die noch kaum jemand kennt, in der bedeu-
tendsten Nachrichtensendung – da jubelt der  
Pressesprecher.

Holger Wicht, Referent für Öffentlich-
keitsarbeit und Pressesprecher der Deut-
schen Aidshilfe

Wenn Erfolg bedeutet, ein Ziel zu errei-
chen, vielleicht sogar planvoll, dann bleibt die 
Frage, ob es das eigene ist.

Holger Wicht, Journalist, Moderator, PR-
Mensch und bald auch Systemischer 
Berater

Erfolg ist für mich, abstrakte Ideen auch 
in die Tat umzusetzen und diese zu präsentie-
ren als müsste es jeder brauchen. Und Erfolg 
ist für mich, wenn man dran bleibt.

Micha Mascha, 29 Jahre alt, wohnhaft 
in Wedding, tätig im sozialen und krea-
tiven Bereich
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Man ist erst wirklich erfolgreich, wenn 
man zufrieden glücklich ist mit dem, was man 
ist und hat.

Jörn Nottrodt, 39, Friedhofsgärtner

Erfolg bedeutet für mich, ein Leben zu 
führen, das sinnhaft ist. Für mich persönlich 
ist das ein Leben im Einklang und in Verbun-
denheit - mit mir selbst, mit den Menschen 
um mich herum, mit der Welt als Ganzes.  
Erfolg bedeutet für mich auch Wachstum und 
Entwicklung - und auch hier mein eigenes 
Wachstum und das Wachstum von anderen 
bzw. positive Entwicklungen in der Welt zu 
unterstützen.

Claudia, 36, Beraterin/Coach

Erfolg bedeutet für mich, etwas in mei-
nen Augen Sinnvolles zu tun, ganz dabei zu 
sein, mein Bestes zu geben und mit dem Er-
gebnis zufrieden zu sein.

Stephan, 39, Marketing Manager

Erfolg ist für mich, eine Wohnung, einen Job zu 
haben, meine Ziele zu erreichen und Europa endlich  
zu erkunden. 

Jan, 27, Wohnungslos 

Erfolg ist für mich ,wenn ich glücklich bin 
und andere glücklich machen kann. Erfolg ist 
für mich nicht durch Geldefiniert. 

Lynn, 17, Schülerin

Für mich war es ein Erfolgserlebnis, es 
trotz panischer Angst letztens zum Praktikum 
geschafft zu haben. 

Hotaru ,18, Mode-Praktikantin beim  

Für mich ist Erfolg, wenn ich mein Leben nicht 
mehr mit den Erfolgen anderer vergleiche. Wenn ich 
nicht mehr denke: "Wenn ich doch auch so jung wäre, 
so viel Geld hätte, oder eine so wunderbar funkti-
onierende Beziehung wie dieser oder jene." Denn 
wenn ich das tue, fühle ich mich nicht so gut. Ärger 
taucht vielleicht auf, Neid oder gar Traurigkeit über 
das eigene Leben, das sich nicht zu erfüllen scheint.

Nicht mehr zu vergleichen bedeutet aber nicht, 
passiv zu sein. Denn das Leben verändert sich ja 
ständig und es jetzt anzunehmen, so wie es ist, heißt 
ja nicht, dass alles so bleiben muss, wie es ist. Im 
Gegenteil: Annehmen ist ein gutes Sprungbrett, um 
sich konstruktiv um das eigene Leben zu kümmern. 
Denn was ich damit ja auch annehme, sind meine 
Wünsche und Vorstellungen für ein besseres Le-
ben. Neid, Ärger, Wut sind hingegen Gefühle, die 
uns die Kraft abziehen, um das eigene Leben posi-
tiv zu gestalten. Also bemühe ich mich, mein Leben 
nicht mehr mit dem Leben anderer zu vergleichen 
und werte das als Erfolg. Auch wenn das nicht im-
mer ganz so einfach ist.

Bernd Bender, Zen-Lehrer, Schöneberg

WAS BEDEUTET FÜR DICH ERFOLG? 
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Erfolg ist ein Gefühl. Punkt. 

Illi, 27, Wohnungslos

- ganz schnell rennen oder einem alten Menschen zu helfen und sich da-
rüber zu freuen. Und wenn ich mehr Taschengeld kriege, damit ich mir Süßig-
keiten kaufen kann und auch Obdachlosen etwas abgeben kann. 

Robin, 8, Schüler 

Erfolg ist für mich der Beginn eines We-
ges zu einem angestrebten Ziel und dabei ist 
es nicht wichtig, wie sich das Ziel zum Ende 
des Weges dann entwickelt hat. Ich kann 
mein Erfolgsgefühl irgendwie gar nicht rich-
tig beschreiben.. Aber glücklich muss es sich 
anfühlen, so wie sich vor Glückseligkeit und 
Freude in den Armen zu liegen. Man kann 
auch bei einer möglichen Niederlage einen 
glücklichen Erfolg erzielen. Zum Beispiel ist 
ein Teil eines Erfolges für mich auch dabei 
die Stärke, irgendwie auch keinen Verlierer 
zu hinterlassen.

 Norbert, 50 Politiker und Kneipenwirt

Erfolg ist für mich, heute eine EIGE-
NE Wohnung zu haben, ohne kontrolliert 
zu werden und einen Platz zu haben (bei 
Karuna), in dem ich zur Gesellschaft etwas 
beitragen kann.  

Gregor, 33  erwerbsunfähig

Mein persönlicher Erfolg ist es vom Heroin weg 
gekommen zu sein, jetzt meine eigene Wohnung zu 
haben und beruflich bald so weit zu kommen, dass 
ich zur Gesellschaft etwas beitragen kann und da-
mit glücklich werde! Peace, love & harmony. 

Angi, 20, Mitglied bei Momo-the voice of 
disconnected youth 

Erfolg ist, wenn man Sachen schafft, 
die man sich vorgenommen hat. 

Erik, 36,  Künstler

Erfolg ist ein alltäglicher Kampf der gro-
ßen und kleinen Ziele. Erfolg ist es, wenn ich 
mich über Dinge freuen kann, wie einen gu-
ten Tag auf der Arbeit oder das Annehmen 
von Komplimenten, wenn ich alte Hobbys 
wieder entdecke und ich meinen Alltag frei 
nach meinen Wünschen und Gefühlen ge-
stalten könnte... aber auch wenn ich weiß, 
dass ich morgen abgesichert bin und mich 
plus Anhang ernähren und ihre Wünsche er-
füllen kann. 

Max, 22, Azubi zum Industriemechaniker

Ich weiß, wie sich leben mit Höhen und 
Tiefen anfühlt. Nicht aufgeben, auch mal am 
Boden liegen bleiben und wieder aufzuste-
hen, das ist für mich eine Form von Erfolg. 

Knut, 63,  Business Coach & Betreuer 
psychisch kranker Menschen 

Für mich ist Erfolg, wenn ich Aufnah-
men mache, die die Models mögen und dann 

auch eine gute Resonanz bei den Betrach-
tern finden. Wenn nicht nur ich meine Arbeit 
mag, bin ich auch zufrieden. Ich  habe immer 
Freude an meinen Kreationen. Meine Befrie-
digung finde ich in meiner Kunst, die ich seit 
38 Jahren mache und die in 14 Büchern, wie 
auch meinem eigenen Buch veröffentlicht 
sind. Ich sehe meinen Erfolg in den vielen 
Besuchern meiner Ausstellungen. Wenn ich 
nach New York gehe, warten auf mich Mo-
dels, die ich vor 12 und 14 Jahren fotografiert 
habe. Sie noch einmal vor die Kamera. Das 
ist für mich Erfolg.

Guenter,  65  Aktfotograf 

Erfolg ist für mich sich selbst zu akzep-
tieren und zu lieben, denn wenn du dich liebst 
und mit dir selbst klar kommst, ist einiges 
im Leben leichter. Dein Selbstbewusstsein 
wächst.. Aber auch zwischenmenschlichen 
Beziehungen kommt es zugute, denn wenn 
du dich selbst liebst, wie du bist, lässt du zu, 
dass dich andere genauso lieben.

Isi, 20, in Elternzeit, Mitglied bei Mo-
mo-the voice of disconnected youth

Erfolg ist ebenso für mich, ein heiles Fa-
milienleben zu haben. In der das Miteinander 
funktioniert, man sich hilft und für einander 
da ist, weit entfernt von Gewalt und Abstand. 
Erfolg ist für mich ein großes Miteinander, in 
dem jeder gleichwertig ist. Egal, wie er aus-
sieht oder wo er herkommt.

 
Isi, 20, in Elternzeit, Mitglied bei Mo-
mo-the voice of disconnected youth 

- wenn wir es als Gesellschaft schaffen, 
dass der Planet für unsere Jugendlichen nicht 
weiter zerstört, sondern rekultiviert wird und 
unsere Kinder dies übernehmen. 

Dennis, 29, Wohnungslos 

WAS BEDEUTET FÜR DICH ERFOLG? 
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Erfolg bedeutet für mich, die Freiheit 
und Kapazitäten zu besitzen, um meine indi-
viduellen Ziele verfolgen zu können. 

Mahssa, 20, Studentin der Politikwis-
senschaft

Erfolg bedeutet für mich nicht, viel Geld 
zu haben, gute Noten zu schreiben oder in 
der Berufsleiter ganz oben zu stehen. Erfolg-
reich zu sein, ist ein Gefühl des Glücklich-
seins und der Zufriedenheit, mit dem, was ich 
für mich selbst oder für/mit andere/n Men-
schen erreiche. 

Sonia, 22, Auszubildende zur Heilerzie-
hungspflegerin

Erfolg ist für mich, wenn es meinen Kindern gut geht. 
Can, 52, Kfz-Mechaniker

Erfolg heißt für mich nicht, den Kapitalis-
mus voranzutreiben, sondern für meine Ideen 
und Interessen Menschen zu begeistern, die 
auf das Gleiche hinauswollen oder mehr da-
rüber erfahren wollen. Denn Erfolg wäre für 
mich, die Barrieren der Menschen unterein-
ander abzubauen und dadurch eine inklusive 
Gesellschaft zu gestalten. 

Nick, 18, Freiwilligendienstleistender

Erfolg ist die Bestätigung, dass ich al-
les richtig mache und meinen Weg so gehe 
wie ich es für richtig halte und meine Arbeit 
für mich und andere super mache. Momen-
tan spüre ich viel Erfolg und das macht mich 
glücklich.

Liza, 29, Kostümbildnerin/Stylistin
 
Ohne Erfolgserlebnisse ist es sehr 

schwierig, in jedem Beruf zu arbeiten. Für 
einen Musiker ist der Erfolg besonders wich-
tig – denn bevor man als Musiker vor die 
Öffentlichkeit tritt, verbringt man unzählige 
Stunden völlig allein, nur mit seinem Inst-
rument. Diese Zeit der Vorbereitung ist von 
vielen Höhen und Tiefen erfüllt, von Selbst-
zweifel und Frust, Hoffnung und Verzweif-
lung. Das erfolgreiche Konzert ist dann eine 
Bestätigung und auch Kompensation für die 
lange Zeit der Einsamkeit und Unsicherheit. 

Der öffentliche Erfolg ist aber trotzdem we-
niger wichtig  als die eigene Genugtuung. 
Für mich ist es am wichtigsten, ob ich mei-
nen eigenen Erwartungen im Konzert gerecht 
werden konnte, ob ich das Gefühl habe, dass 
ich unter gegebenen Umständen das Beste 
aus dem Instrument, dem Raum und aus mir 
selbst herausholte.

Jascha Nemtsov, Prof. Dr., 55 Jahre, Pia-
nist und Musikwissenschaftler

Erfolg haben bzw. erfolgreich zu sein, 
heißt für mich glücklich zu sein. Etwas War-
mes zu essen, ein trockener und gemütlicher 
Schlafplatz und füreinander da zu sein. Gute 
Freunde, mit denen man immer und über al-
les reden, weinen und lachen kann - egal zu 
welcher Uhrzeit und in welchem Zustand.

Bijan, 25

Ne bezahlbare Wohnung finden. 
Raimund, 45, arbeitslos

WAS BEDEUTET FÜR DICH ERFOLG? 
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Also ich habe immer häufiger das Ge-
fühl, dass mir Zeit fehlt, die früher einfach 
so existierte. Die wertvollste und am Ende 
einzig wahrhaftige Währung, die jeder be-
sitzt. Mehr davon zurück zu kriegen, wäre im 
Moment ein sehr schöner Erfolg, aber leider 
auch noch für eine Weile illusorisch. Aber ir-
gendwann möchte ich nochmal reduzieren, 
um zu gewinnen.

Levy, 27, Student/Filmschaffender

Ängste überwinden / Neues probieren / 
nicht stehenbleiben.

Christiane, 28, Studentin

Sinnfindung in einer sinnlosen Realität. 
Eine simple Lösung für ein komplexes Prob-
lem- Die Findung einer zwingend komplexen 
Lösung für ein komplexes Problem- Die vor-
teilhafte Überlistung des eigenen Geistes- 
Das Glücklichmachen derjenigen, die mich 
glücklich machen- Auch ohne akuten Erfolg 
ausgeglichen sein.

Fabian, 31, Ingenieur für Schienenfahr-
zeugtechnik

 
Erfolg ist für mich, wenn die Welt sich 

um den Klimaschutz, Klimawandel und um 
die Gesellschaft, die nicht anerkannt wird 
oder verachtet wird kümmert! Damit meine 
ich: Sozial benachteiligte und obdachlose 
Menschen. 

Greeny, 24, Mitglied bei Momo-the voi-
ce of disconnected youth 

Essen, ohne fett zu werden, gute Noten 
bekommen, ohne zu lernen und Kind ins Bett 
bringen ohne heulen! Achso . und viel Geld 
ohne viel Arbeit natürlich! 

Isabelle, 26, Gesundheits- und Kranken-
pflegerin, aktuell in Elternzeit

 
Etwas abzuschliessen... Wenigstens eine 

Person inner vollen Ubahn lächeln zu sehen.., 
etwas zu verlieren und sich darüber zu freu-
en.., 3 Runden schlafend in der M10 hin und 
her fahren und an genau deiner Station auf-
zuwachen... Mir etwas vorzunehmen und es 
durchzuziehen.

Moritz, 29, Musiker

Eine gute Frage, mit der ich mich das erste Mal 
so richtig auseinandersetze. Vor allem aus dem ge-
sellschaftlichen Druck heraus, dass Erfolg nach wie 
vor sehr monetär besetzt ist. Als Unternehmerin, die 
sich vor allem auf Impact Maximierung konzertiert - 
also einen Wandel - eine Veränderung des aktuel-
len Systems in einer kapitalistisch geprägten Gesell-
schaft zu erschaffen ist es unabdinglich, sich diese 
Frage neu zu stellen. Meine Antwort darauf ist sehr 
persönlich. Erfolg ist für mich, die kleinen und orga-
nisch wachsenden Früchte meiner Arbeit zu sehen, 
in der der Fokus darauf liegt, dass jeder, der da-
mit in Berührung kommt, das bestmögliche daraus 
schöpft. Erfolg ist für mich weg vom Ego, weg von 
der Möglichkeit des grenzenlosen Konsums hin zu 
Verantwortung und Chancengleichheit. Erfolg ist für 
mich Inspiration. Erfolg ist das Lächeln einer Mutter, 
die bis jetzt in Abhängigkeit gefangen war und jetzt 
die Chance bekommt, ein eigenbestimmtes Leben 
leben zu können. Erfolg ist stolz darauf zu sein, sei-
nen Weg zu gehen und am Ende ganz wahrhaftig 
bei sich selber anzukommen.

Guya Merkle, 33, Gold Unternehmerin und Ak-
tivistin für einen Wandel

WAS BEDEUTET FÜR DICH ERFOLG? 
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Erfolg bedeutet für mich, Dinge zu errei-
chen, die ich mir schon länger vorgenommen 
hatte, aber oft aufgeschoben habe – egal ob 
in der Beziehung zu mir nahestehenden Men-
schen, beim Studium oder bei privaten Anlie-
gen, die mich lange beschäftigen. Erfolg fühlt 
sich für mich oft wie eine Erleichterung an.

 
Constantin, 21, Student der Sozialwis-
senschaften

Voller Schnorrbecher und voller Magen. 

Krätze Schaden von und zu Scheiße, 
26, Wohnungslos

Erfolg bedeutet für mich, seine Ziele 
zu erreichen. 

Eren, 14, Schüler

Aus meiner Sicht wird das Wort „Er-
folg“ heutzutage zu selbstverständlich be-
nutzt – ebenso verhält es sich mit dem Wort 
„Qualität“. Es sagt erst einmal gar nichts aus. 
Es benötigt ein Adjektiv – schöner Erfolg, 
großer Erfolg, seltener Erfolg oder aber den 
Gegenpol zum Erfolg: gescheitert, nicht ge-
klappt, verloren – und das in Bezug auf was 
oder wen?

Das Streben nach Erfolg beruht auf 
Projektion. Erfolg zeigt sich demnach im Auge 
des Betrachters – ebenso wie Schönheit. 
Deshalb sind Erfolgsmodelle – besonders 
die, die den Menschen selbst betreffen – viel-
leicht gute Inspirationsquellen, doch meist zu 
allgemein gefasst. Jeder Mensch ist beson-
ders. Jeder Einzelne wird geleitet von einem 
innewohnenden Drang nach Sinn. Diesen 
Sinn finden und leben zu können wäre z.B. 
für mich erfolgreiches Leben. Gemeinsam 
wie Mosaik-Steine wunderbare Kompositio-
nen für Zusammenleben und -arbeiten bilden. 
Das Eigene für das Gemeinsame nutzen. Ein 
Gemeinschaftserfolg. 

Iris von Tiedemann, Management-Coach 
und Coach-Ausbilderin

Erfolg ist für mich, wenn ich etwas, das 
mir am Herzen liegt,  ggf. auch gegen Wi-
derstände in die Welt bringe. Ich freue mich, 
wenn es mir dabei gelingt, SkeptikerInnen zu 
inspirieren, zu ermutigen, zu überzeugen, für 
die Sache zu begeistern.

Margret Rasfeld, 67, Bildungsinnovato-
rin, Ermutigerin, Vernetzerin von Ideen 
und Menschen

Erfolg ist für mich das Gefühl von Er-
füllung, das ich dann verspüre, wenn ein Text, 
den ich geschrieben habe, andere Menschen 
berührt oder wenn ein Vortrag, den ich halte, 
die Menschen zum Weiterdenken und zum 
Reflektieren einlädt und wir in einen leben-
digen Austausch darüber kommen, der uns 
alle bereichert. 

Christa Spannbauer, 55 Jahre, Achtsam-
keitsautorin und Referentin

 
Erfolg ist für mich, glücklich zu sein, 

ohne dabei andere einzuschränken! 

Oska, 26, Student (Soziale Arbeit)

Mein persönlicher Erfolg besteht  darin, 
die mathematische Sprache als Kommunika-
tionsmittel mit vielen Menschen in der Welt 
benutzen zu können. Ähnlich wie die Musik 
es ermöglicht, mit einer unbekannten Person 
durch das gemeinsame Musizieren zu kom-
munizieren, ermöglicht die Mathematik eine 
spontane und tiefgründige Kommunikation 
mit anderen Mathematiker*innen. Es braucht 
hierfür nur ein paar Formeln an der Tafel und 
alle können sich mittels des Denkens auf ei-
ner tiefen Ebene miteinander verständigen.

Sylvie Paycha, 58, Professorin für Ma-
thematik

- dass ich durch Karuna und die Mo-
Mo`s geschafft habe, mit den chemischen 
Drogen aufzuhören und einen teilweise ge-
regelten Tagesablauf habe.

 
Pasi, 24, Wohnungslos 

Erfolg ist für mich, glücklich zu sein, ohne 
dabei andere einzuschränken! 

Oska, 26, Student (Soziale Arbeit)

Erfolg ist für mich, wenn es mir ge-
lungen ist, eine Geschichte oder ein Ge-
dicht so zu schreiben,

dass ich nach mehreren Wochen im-
mer noch wirklich zufrieden damit bin, kein 
Wort mehr ändern möchte. 

Erfolg ist für mich der Moment, in 
dem mir an keiner Stelle ein besserer Aus-
druck, keine treffendere Beschreibung, kein 
gelungenerer Dialog einfällt… Erfolg ist für 
mich, etwas selbst geschaffen zu haben, 
etwas, das meinem Kopf entsprang.

Erfolg ist aber für mich auch, wenn 
ich es schaffe, eine geöffnete Tafel Scho-
kolade nicht an einem Tag wegzuputzen...

Tanja Dückers, Berliner Autorin und Pu-
blizistin

 
Erfolg in meiner Situation ist, wenn 

man alle Papiere zusammenbekommt, um 
Anspruch auf einen Platz in einem Wohn-
heim zu haben. Und wenn man dann den 
Platz tatsächlich auch noch kriegt.

Rita-Luise, 62 Jahre, auf Parkbank in 
Moabit lebend

WAS BEDEUTET FÜR DICH ERFOLG? 
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Haben Sie schon einmal  einen menschlichen Gewinn 
von 1400 % erwirtschaftet?  Unser Produkt  KARU-
NA-KOMPASS, Berlins jüngste Straßenzeitung, macht 
Ihnen das möglich. 

Investieren Sie 2000 Euro in den Druck einer Ausgabe. 
Zweihundertfünfzig fleißige VerkäuferInnen verkaufen 
innerhalb weniger Wochen  20.000 Stück, garan-
tiert.  Mit jedem Exemplar verdient ein/e von Armut 
betroffene/r Mitbürger/in 1,50  Euro. 

250 VerkäuferInnen erwirtschaften somit  abzüglich 
der Investition von 2000 Euro insgesamt 28.000 Euro. 
28.000 geteilt durch  250 VerkäuferInnen, gleich 112 
Euro monatlicher Verdienst für jeden Einzelnen. 

Was sagen Sie? 

Sollten Sie  spenden, erhalten Sie von uns als 
Herausgeberin eine Spendenbescheinigung für das 
Finanzamt. Sie können rund 20% von der Gesamt-
spende  steuerlich als Sonderausgabe absetzen. 

Sie sparen Steuern und machen 20.000 Berline-
rInnen klüger. Ein menschlicher Gesamtgewinn von 
unschätzbarem Wert. 

In eigener Sache
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Überweisen Sie jetzt auf unser Spendenkonto:
GLS Bank 
DE73 4306 0967 1196 0322 02
BIC GENODEM1GLS ihren Betrag. 

Ihre KARUNA Sozialgenossenschaft mit Familiensinn
P.S.: ...als Gegenleistung können wir Sie auch groß herausbringen! 
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Portrait of Eleonora di Toledo with her son Giovanni / Bronzino Tori
Image: Uffizi Gallery 

Selbständige Mütter mit minderjährigen Kindern 
leisten einen wesentlichen, oftmals unterschätzten 
Beitrag zur deutschen Wirtschaft. Dieses Jahr wer-
den die sogenannten „Mompreneure“ 42,4 Milliar-
den Euro Umsatz erzielen. In den USA ist der Be-
griff „Mompreneur“, eine Wortschöpfung aus Mom 
(engl. für Mutter) und Entrepreneur, bereits gut be-
kannt, mit dem anhaltenden wirtschaftlichen Erfolg 
der selbständigen Mütter hält er nun auch immer 
mehr in Deutschland Einzug. Denn mehr als jede drit-
te selbständige Frau hat heute Kinder. Aktuell sind 
fast eine halbe Million Mütter (461.000) mit noch 
minderjährigen Kindern selbständig tätig.

GEWUSST?

Erfolgreiche Mütter, 
erfolgreiche Geschäftsfrauen



29ERFOLG

Cardi B, Money

I GOT 
A BABY, 
I NEED 
SOME 

MONEY, 
YEAH
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Roter Salon
Diskurs / Discourse
German / Deutsch

Einlass 19:00 / Doors open 7pm

Meinungsverschiedenheiten anlässlich 
des neuen Themenhefts der Straßen-
zeitung Karuna Kompass.

Impulsvortrag von Rafael Horzon,  
Gesprächsrunde mit Armen Avanes-
sian, Guya Merkle, Iris von Tiedemann 
und Jörg Richert. Durch den Abend 
führen Astrid Mania und Christian  
Kaspar Schwarm.

Erfolg ist ein verdammt unscharfer Be-
griff. Wer und was definiert, wann je-
mand oder etwas „erfolgreich“ ist und 
wann nicht? Anlässlich der jüngsten 
Ausgabe der Straßenzeitung Karuna 
Kompass zum Thema „Erfolg“ wollen 
wir mehr herausfinden. Zuerst mit Er-
folgsunternehmer Rafael Horzon, der 
uns in einem Impulsvortrag alles Wis-

senswerte zusammenfassen wird. Es 
folgt eine Gesprächsrunde mit der 
Gold-Unternehmerin und Umwelt-
aktivistin Guya Merkle, mit der Ma-
nagementberaterin und Coach-Aus-
bilderin Iris von Tiedemann, mit dem 
NGO-Gründer und Karuna-Chef Jörg 
Richert und mit dem Philosophen Ar-
men Avanessian, der dieses Mal die 
Rollen wechselt – um einmal selbst 
bei sich zu Gast zu sein.

Armen Avanessian & Enemies is rea-
lized in cooperation with Nemetschek 
Foundation.

Rosa-Luxemburg-Platz, 10178
Volksbühne Berlin 4. Mai 2019 20:00 Uhr
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DANKE

Die KARUNA EG bedankt sich herzlich für die 
ehrenamtliche Mitarbeit von Astrid Mania, Nina Raftopoulo 
und Christine Emming am Karuna Kompass.



32KARUNA KOMPASS

Volksbühne Berlin 4. Mai 2019 20:00 UHR
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